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Wer ist der Schuldige?

Anläßlich der Hinrichtung des wegen Raubmordes an dem
»rutschen Kaufmann Burgmann in Höchst a. M . zum Tode»Mitteilten Marokkaners Mohammed Ben Achmed wird uns»,s Mainz geschrieben:

Der Gerechtigkeit ist also Genüge geschehen, den Raub¬
mörder hat sein Schicksal erreicht, und mit von Stolz geblähter
Arust haben die Franzosen durch Draht und Funkenturm in»lle Welt die Selbstverständlichkeit hinausposaunt , daß man
»usnahmsweise im besetzten Gebiet, wo sonst nur Deutsche die
zroße Harte des kriegsgerichtlichenVerfahrens kennen lernen,such einen Franzosen, und zwar einen schwarzen Franzosen
seinem zuständigen Richter nicht nur vorgeführt , sondern auch»em Gesetz entsprechend verurteilt und sogar das Urteil an
ihm vollzogen hat . Aber hat das Gericht denn wirklich, und»as ist die Frage, den Schuldigen verurteilt ? War der farbigeFranzose, der in Höchst den Mord beging, auch wirklich derMeinschuldige an seinem Verbrechen? Es ist kaum anzunehmen,
»aß dieser gläubige Mohammedaner überhaupt das Bewußtseinhatte, eine Schuld auf sich geladen zu haben ; hatte er dochetragene sehr gUterhM einen Feind erschlagen, was nach den Geboten seiner Religione Ihnen die teuer« M»nter allen Umständen ein gutes Werk bedeutet.empfehle: ! Nach der Prozedur, so wird berichtet, ritt der französischeGouverneur von Mainz , General Schmidt, zu den deutschen' ' ^ Herren, begrüßte sie und sagte: „Meine Herren , sie haben
soeben gesehen, daß Frankreich Gerechtigkeit übt." Man kannfch vorstellen, welches Erstaunen diese naive Aeußerung bei
den deutschen Vertretern , die ja im besetzten Gebiet wohnen,
hervorgerufen haben mutz.

Aus der sonst jede Einzelheit mit behaglicher Breite aus-^ ^ ilucuirluiituv , vir» mlenden Schilderung der Erschießung geht nicht hervor , wel-!ßll „ an .l. cher Mohammed Ben Ahmed — wie viele mag es deren gebenlM,ieMlk ll. MllMR , _ der Unglückliche war . Nur aus der Tatsache, daß er inheim Fernsprecherskimm marokkanischen Regiment stand, kann man schließen, daß
nd Elektrizitätswerk Teî " wahrscheinlich ein geborener Marokkaner war ; er mag unter
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Sott weiß welchen Versprechungen aus seinem Heimatdorfsortgelockt, vielleicht sogar gepreßt worden sein, um mitzuhelfen.Men die deutschen „Barbaren " zu kämpfen. Was mag man
ihm über uns erzählt haben, um seinen Fanatismus aufzu¬
peitschen und seinen Haß gegen die Deutschen zu Wecken und- Lokramî Höchste zu steigern! Man hat dann Mohammed Ben»MlgllslM , Ahmed, wie tausend und tausend andere seiner Stammesbrüder
«ls Afrika, in irgendeiner französischen Garnison zum Maffen-V , » V V mord dressiert und ihm den Gebrauch der modernsten Mord-I fff Waffen gelehrt, und das böse Spiel im Kriege selbst hat die> letzten Hemmungen endgültig zerstört. Was Wunder , wenn
der farbige Franzose den Unterschied nicht versteht, und daß
es ihm nicht einleuchten will, daß er jetzt plötzlich nicht das
Recht haben soll, irgendeinen Deutschen totzuschlagen, um sich
selbst dadurch eine bequemere Lebenslage zu schaffen. Wie
soll sich der arme Wüstensohn in diesen feinen moralischen
Unterscheidungenzurechtfinden, die überdies mit den Anschau¬
ungen seiner Religion , die den Feind zu töten befiehlt, im
Widerspruch stehen? Daraus ergibt sich aber klar und deutlich,
wo die eigentliche Schuld liegt : Nicht den armen Teufel Mo¬
hammed ben Ahmed, dessen blutiger Körper auf dem Mainzerband seine Seele in Mohammeds siebenten Himmel schickte,und der dort alle Freuden seines Paradieses erwartet , trifft
flc Schuld an seinem furchtbaren Verbrechen, das er als einsolches gar nicht ansehen konnte, nein, seine militärischen Er-peher, das ganze System ist es, das vor den Richter gehört,
^ EE die französische Regierung, die halbwilde Volksstämmcwwt Mn während des Krieges auf deutsche Soldaten los-Maffm hat, sondern auch jetzt noch nach dem Friedensschlussrur Bedrückung einer fast zu Tode gehetzten, wehrlosen Be¬völkerung verwendet.
.. Die Erschießung des Mohammed Len Ahmed ist übrigens

UW einmal das traurigste Ende, das diese Afrikaner, die zum
Mnzosischen Heeresdienst gepreßt wurden, fern von der HeimatMden. Wer die Lazarette und Krankenhäuser der französischen
Nhemarmee im besetzten Gebiet durchwandert, dem fällt sofortM, welch erschreckend hoher Prozentsatz der dort liegenden
^ranken die Schwarzen und Braunen ausmachen. Alle sind^Tuberkulose und anderen Lungenkrankheiten rettungslos? ^EN . Früher , als man die Dauer des Krieges noch nichtranssehen konnte, hatte die französische militärische Leitung
in? r uoch die Gewohnheit , diese afrikanischen Regimenter^ . . n zu schonen, als man sie im Winter nicht unseremE Klima aussetzte, sondern nach Südfrankreich beförderte.Meeh >che duchürua ^ ders letzt. Sommer wie Winter liegen die farbigen Re-- — einige Ausnahmen ändern an dieser Tatsache nichtgeringste— im besetzten Gebiet, den Unbilden der winter-

Jm Namen der Menschlichkeit muß gegen das jetzige Ver¬fahren der Franzosen ihren afrikanischen Landsleuten gegen¬über schärfstens protestiert werden. Die Verwendung farbigerTruppen überhaupt und die Besetzung der deutschen rheinischenGebiete mit ihnen ist an und für sich schon das furchtbarsteVerbrechen an der weißen Rasse, das man sich denken kann.Mohamed ben Ahmed ist als Mörder erschossen worden ; dieHauptschuldigen aber haben das Urteil gesprochen und voll¬zogen, und die arme deutsche Bevölkerung im besetzten Gebiet,sie ist nach wie vor ausgesetzt den Bedrohungen und Be¬drückungen durch jene farbigen Franzosen, die einfach nicht inder Lage sind, das moralische Verwerfliche ihrer eigenen Tatenzu begreifen.
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ü»- cm — " rn-iepren VL-Cviri, vrn rriiliirucii oer winrer-p'x " Witterung ausgesetzt. Tag und Nacht auf Posten, aufrreifkommandos unterwegs , auf den Exerzierplätzen gedrillt.Varmn jetzt plötzlich diese Härte?
. allen Kolonialmächten wurde schon während des. Gefahr erkannt, die von den militärisch gut ausge-Truppen nach ihrer Entlassung in dieL '^ at droht. Man rechnet mit der Möglichkeit, daß die Far-, neuen militärischen Kenntnisse ausnutzen und sich

Ä5 lwn!-« ^ herigen Beherrscher mit deren eigenen WaffenS ^ iein-s^ Knuten, In Frankreich hat man diese Gedankengängediapn ^ icht genommen. Die Methode, die es seinen far-50̂ kin?n gegenüber in Anwendung bringt , liefert dafür^ !zospn(A^ brlichen Beweis . Kaum einer dieser farbigen Fran-^me Heimat Wiedersehen, die Tuberkulose wird. » UN»»- ». « «». » » '

Deutschland.
München, 3. Aug. Die Gesamtkosten der neuen bayerischenBesoldungsordnung für 1920 werden etwa 9 Millionen Markbetragen. Das ist mehr als der gesamte bayerische Friedens¬etat ausmachte.
Berlin , 3. Aug. Die deutsch-französischen Reparations¬verhandlungen sind bis nach Regelung der oberschlesischen Frageverschoben worden. — Der Kommunist Professor Lomonossowm Moskau siedelte mit seinem ganzen Stab von Stockholmnach Berlin über, um hier energisch mit Deutschland „Ge¬schäfte" betreiben zu können. (Allmählich vereinigt sich ganzMoskau in Berlin . Was sagt die deutsche Regierung dazu?)— Den Deutschen in Elsaß -Lothringen wird das Leben vonden Franzosen so erschwert, daß im Juni und Juli 1200 Per¬sonen freiwillig das Land verlassen haben. 162 Personenwurdm außerdem ausgewiesen. — Nach Meldungen ausOppeln sind in der letzten Woche über Oppeln wieder 2580Flüchtlinge aus Oberschlesien in das Reichsgebiet gefahren.

Die Drangsalierung ber deutsche« Landwirtschaft im belgisch¬
besetzten Gebiet.

Die Uebergriffe der belgischen Besatzungstruppen habeneine Anzahl geschädigter Landwirte zu Beschwerden veran¬laßt . Der Landrat des Kreises Moers hat an die zuständigefranzösische Besatzungsbehörde wiederholt Eingaben und Pro¬teste gerichtet, doch blieb der Erfolg in den meisten Fällen gleichnull. Ganz besonders hat unter den Besatzungstruppen derOrt Rheinberg zu leiden. Es erscheinen z. B . belgische Char¬gen, holen sich Waschkessel, Fahrzeuge und anderes Gerät ab,mit dem Bemerken, es in einigen Tagen wiederzubringen, wasnatürlich nicht geschieht. Ost erscheinen Soldaten und „requi¬rieren " Eier , Speck und andere Lebensmittel, ohne etwas dafürzu bezahlen. In den Gastwirtschaften werden große Zechengemacht, die häufig nicht bezahlt werden. Fällt eine Requisitionnicht nach Wunsch aus , dann rächen sich häufig die belgischenSoldaten dadurch, daß sie die Wirtschastsgeräte demolieren.Ueberfälle und Diebstähle sind an der Tagesordnung . AufFahrräder haben es die belgischen Soldaten am meisten abge¬sehen. Sie schrecken auch nicht davor zurück, armen Arbeiternauf dem Nachhausewegevon der Arbeitsstelle aufzulauern , undsie der Uhr und letzten Pfennige zu berauben . Bei einzelnenLandwirten haben die dort einquartierten belgischen Soldatenwie Wüstlinge gehaust. In einem Gehöft wurden die Kühetagtäglich auf der Weide ausgemolken; eines Tages , als dieSoldaten scheinbar besonders gut aufgelegt waren, erschlugensie den ganzen Hühnerstall . Fm Schlösse eines Grafen , inwelchem belgische Jägerosfiziere mit ihren Dienern Quartiergenommen haben, wurden Silberbestecke gestohlen, Gläser undTassen zerschlagen, die Lichtleitung zerstört, Türen demoliert,der Hühnerstall erbrochen, und — damit der Spaß vollständigist — aus einem Rübenacker Fußball gespielt. — Dies ist nureine knappe Aufzählung, eine kleine Auswahl aus einem ganzenStoß von Beschwerden. Wir verstehen die Entrüstung derdiesen Gewaltausbrüchen gegenüber ohnmächtigen deutschenBevölkerung, und wir begreifen auch ihren Schrei nach Er¬lösung von diesem Drucke!
Dr . Hermes über Sie Ernährungslage.

In Ludwigshasen machte der ReichsernährungsministerDr . Hermes, der zurzeit die Pfalz bereist. ProgrammatischeAusführungen über die Lage der Lebensmittelversorgung. DerMinister erklärte, er könne den zurzeit herrschenden Pessimis¬mus über unsere Ernährungslage , der von den Sanktionensowie von der anhaltenden Dürre hervorgerufen sei, nichtteilen, lieber den Ausfall der Kartoffelernte könne man nochkein Urteil abgeben. Es wird von der Kartoffelernte abhängen,ob sich eine Möglichkeit ergibt, die Höhe der Kartoffelvreise zuverändern.
Wettlauf zwischen Mehreinnahme und Defizit.

Fm Monat Juli sind die Einnahmen des Reiches um fast20 Prozent gestiegen. Dennoch ist keine Besserung der Fi¬nanzlage dadurch eingetreten, da auch die Auslagen um etwasüber 25 Prozent den Etatvoranschlag überschritten haben
Ausland.

London, 3. Aug. Die Gewerkschaft der englischen See-wute, die 75 000 Mitglieder umfaßt, hat beschlossen, aus demTransportarbeiterverband auszutreten , und zwar wegen desauf der jüngsten Konferenz gefaßten Beschlusses, wonach dieVerbandsleitung den Streik beschließen kann, ohne vorher einReferendum zu veranstalten.
Washington, 3. Aug. Laut einer neuen Statistik belaufen

sich die Gesamtschulden der Vereinigten Staaten am 30. Juni1921 auf 23 761 237 000 Dollar . Sie wurden im Laufe desMonats Juli um 208 Millionen Dollar vermindert.

Tschechische Wünsche nach deutschem Gebiet.
Prag , 3. Aug. Anläßlich einer Jnterpellationsbeantwor«tung erklärte Außenminister Benesch die Grenze der Tschecho¬slowakei mit Oberschlesien als unbefriedigend. Sowohl strate¬gische wie zolltechnische Rücksichten forderten dringend ihreBerichtigung. Besonders wichtig sei für die Tschechoslowakeidie Erwerbung von 16 Gemeinden in der Nähe von Troppa «,die im rein deutschen Kreise Leobschutz liegen.

Französische Hetzlügen.
Pariser Zeitungen berichten, daß der französische Außen¬minister die Meldung erhalten habe, der Mörder des MajorSMontalegre sei ein deutscher Oberschlesier namens Joschke, S1Jahre alt . Die Untersuchung habe ergeben, daß die Aussetzungeines Preises für die Tötung eines hervorragenden Franzosendiesen zu seiner Tat veranlaßt habe. Diese Nachricht wider¬spricht den bisher vorliegenden Ergebnissen der Untersuchungvollständig.

Der leichtgläubige Crispie«.
Zu der von den französischen Sozialisten veranstaltete«Pariser Gedenkfeier anläßlich der Ermordung Jaures ist be¬kanntlich der deutsche Unabhängige Crispien aus Stuttgartin Paris eingetroffen und auch zu Wort gekommen. Die Polizeihatte ihm nahegelegt, er möchte sich Zurückhaltung auferlegen.Crispien wurde bei seinem Auftreten durch eine Demonstratio»begrüßt, die aber sofort unterdrückt wurde. Er fand, wie esin den Berichten heißt, ungeheuren Beifall . In seiner An¬sprache hat er u. a. gesagt: „Als ich mich nach Paris begabund die verwüsteten Gebiete, zerstörten Städte und Dörfer sah,fühlte ich mehr als je die Wunden, die Frankreich durch denKrieg erlitten hat . Ich verstand, daß eine loyale Reparationvon dem deutschen Volke durchgeführt werden müsse, und daßnur sie die Grundlage einer Versöhnung bilden kann. Na¬mens aller deutschen Sozialdemokraten bringe ich die Ver¬sicherung mit, daß wir zu der Reparation bereit sind, wie ichauch den deutschen Sozialdemokraten versichern werde, daß dasfranzösische Volk jeden Chauvinismus verdammt." (Crispie»ist schon einmal jäh aus seinem internationalen Himmel ge¬stürzt worden, als er aus eigener Anschauung die wahrenZustände in Rußland kennen lernte ; wir fürchten, er wirdfrüher oder später die gleich bittere Erfahrung mit dem fran¬zösischen Volk machen. Schriftl .)

Zur Kriegsschuldfrage. Neujahr 1914.
Am 1. Januar 1914 schrieb Lloyd George: „Das deutscheHeer ist nicht nur für das Bestehen des Deutschen Reiches,sondern auch für das Leben und die Unabhängigkeit der Nationvon allergrößter Bedeutung , da Deutschland von anderen Staa¬ten umringt ist, deren jeder eine der deutschen beinahe eben¬bürtigen Armee besitzt. Wir vergessen, daß, während wir eine60prozentige Ueberlegenheit unserer Marine über die Deutsch¬lands verlangen, Deutschland nicht entfernt auch nur eineähnliche Ueberlegenheit über Frankreich allein besitzt und esmuß außerdem natürlich noch mit Rußland an seiner Ostgrenzerechnen."

Rußland in Not.
Das allrussische Exekutivkomitee erließ folgenden Aufruf:Nach eingelaufenen Meldungen steht die Sowjetrepublik voreiner schweren Brennstoffkrisis, die zur Einstellung des Eisen¬bahnverkehrs und zum völligen Zusammenbruch des Wirt¬schaftslebens führen kann. Der Grund ist grenzenlose Anar¬chie, Korruption und Nichtausführung von Befehlen der Sow¬jetregierung ."
Wenn zu aller Not in Rußland auch noch die Einstellungdes Eisenbahnverkehrs kommt, dann müssen Zustände entstehe»,wie sie so grausig noch keinem Volke beschieden waren. DieMißwirtschaft der Bolschewisten macht das große russische Reichzu einem einzigen Massengrabe.

Amerika und der Sonderfrieden.
Der Korrespondent der „Morningpost " in Washingtonmeldet: Bevor die amerikanische Regierung Besprechungen mitder deutschen Regierung über den Abschluß eines Sonderfrie¬dens einleitete, fragte sie bei Großbritannien , Frankreich, Ita¬lien und Japan an, ob diese Mächte dem Abschluß eines Son¬derfriedens freundlich geneigt wären , wenn dieser den Der.Staaten die Rechte und Privilegien sicherte, die Amerika in de«wirtschaftlichen Bestimmungen des Versailler FriedensvertragsSzuerkannt würden. Die Alliierten erhoben keinen Widerspruch,jedoch verhehlte Frankreich nicht, daß es vorgezogen hätte , wen«Amerika den Versailler Vertrag Unterzeichnete.
Man erklärt, daß Deutschland sich zu Unrecht Illusionenüber den Geisteszustand der amerikanischen Regierung mache»würde. Wenn auch Amerika einen Sonderfrieden unterzeichnethabe, so werde es doch seine früheren Alliierten nicht opfern,und darum noch lange nicht der Freund Deutschlands werden.

Gott bewahre mich vor meinen „Freunden " !
Japans Bündnis mit England ist nicht mehr von langerDauer , deshalb rückt Japan näher an China . Der Vertreterdes „Temps " in Tokio meldet, daß Japan das Schantnnggebietwieder an China zurückgeben werde. Auch sonst sei Japan r«allerlei Vergünstigungen für China bereit. Gelänge es Japan,die ungeheueren Menschenmengen Chinas zu mobilisieren «ndJapan und China zu einer einzigen Macht zusammenzu¬schweißen. dann wäre die Zeit da, für welche das Wort KaiserWilhelms geschrieben wurde: Völker Europas , wahrt euereheiligsten Güter!



Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Skuenbürg , 3. Aug. Es war ein kleiner Kreis von Zu¬

hörern , welche sich auf Einladung der Vereinigte n K o m -
«unisti scheu Partei Neuenbürg  am Dienstag
abend im „Ochsen" einfand, woselbst das Thema „Gegen Teue¬
rung und Steuerdruck" auf der Tagesordnung stand. Em
größerer Teil der Zuhörer bestand aus Angehörigen der Mehr¬
heitssozialdemokratie und Unabhängigen. Der Leiter der Ver¬
sammlung, Genosse Eugen Heim,  gab seinem Bedauern über
den flauen Besuch Ausdruck; obwohl es Pflicht eines jeden
Proletariers sein sollte, in solchen Versammlungen anwesend
»u sein, um seine politischen Kenntnisse zu bereichern, lasse
Ach ein großer Teil des Proletariats immer mehr einschläfern
und verfalle in Lethargie. In eineinhalbstündigen Ausführun¬
gen suchte sich hierauf kommunistischer Stadtverordneter
Schick - Pforzheim über das erwähnte Thema zu verbreiten.
In seinen Ausführungen , in denen er sich als gewandter,
schlagfertiger Redner erwies, zog sich wie ein roter Faden hin¬
durch die Aufforderung, aktiv einzugreifen in den Kampf für
die Beseitigung des Kapitalismus , die Bourgeoisie (Bürgertum)
und einzutreten für die Weltrevolution . Obwohl er eingangs
feiner Rede die für das deutsche Volk, insonderheit das deutsche
Proletariat , durch Annahme des Ultimatums hervorgerufene
mißliche Lage kennzeichnete, auch die Lebensmittelverteuerung
und die hiedurch für die Arbeiterschaft entstandene Notlage
besprach, konnte man sich nicht des Gedankens erwehren, daß
diese beiden Gegenstände, welche doch als .Hauptpunkte auf der
Tagesordnung standen, mehr Mittel zum Zweck waren , um
km Politisch Andersdenkenden, namentlich der Mehrheitssozial¬
demokratie und den Gewerkschaftsführern, gründlich die Leviten
zu lesen. Letztere waren es besonders, denen des Referenten
Borwürfe galten, sie seien nicht gewillt, den gigantischen Kampf
gegen den Kapitalismus aufzunehmen. Auf die Mehrheits¬
sozialdemokratiebezw. deren Führer fielen die Anklagen hagel¬
dicht, so namentlich in bezug auf die erstmalige Erklärung der
Unmöglichkeit der Annahme und Erfüllung der Bedingungen
des Ultimatums und den Umfall der Partei nach kurzer Zeit.
Auch was die Stellungnahme dieser Partei gegenüber der Ver¬
weigerung direkter Steuern anlangt , wurde ein Umfall festge¬
stellt, festgestellt auch, daß die Steuern zur Erfüllung des
Ultimatums bisher nur von der Arbeiterschaft aufgebracht
wurden, der Besitz sei noch nicht herangezogen worden. Als
Kronzeuge wurde eine Aeußerung des Reichskanzlers angeführt.
Das müsse in Zukunft anders werden. Wenn man aber sehe,
daß die deutsche Regierung Schuldverschreibungen zur Er¬
füllung des Ultimatums ausgebe, welche von jeder deutschen
Steuer befreit seien, so wisse man jetzt schon, daß die Hauptlast
zur Erfüllung des Ultimatums von dem Proletariat zu tragen
fei. (Jeder Unternehmer, wessen Standes er auch sei, würde
mit Vergnügen sich einen Ivprozentigen Abzug an seinem
Verdienst gefallen lassen, wenn es damit erledigt wäre, man
denke hier nur an die Umsatzsteuer und so manche andere, die
keine Besitzsteuern sind; es ist dies eine bewußte Irreführung
der breiten Volksmassen und kann als Verhetzung nicht genug
verurteilt werden. Schriftl .) Leute, wie ein Hugo Stinnes
u . a. werden hievon den Vorteil haben. Die Lebensmittel wer¬
ben eine Höhe erreichen, welche es dem Arbeiter nicht mehr
ermöglicht, das zu kaufen, was er für seine Familie braucht.

der Gewerkschgstssekretäre, die sich mit einem
Gehalt , Abgeordneten- und sonstigen Nebenposten abfänden u
eine erstaunliche Körperfülle zeigen, wurde in bezug auf die
neuen Lohnforderungen einer scharfen Kritik unterzogen, sie
vertreten nicht die Interessen der Arbeiterschaft, das Proletariat
sei ihnen Nebensache. Die Führer der deutschen Mehrheits¬
sozialdemokratie hätten es nicht fertig gebracht, den Klassen-
ftmipf in die breiten Massen zu tragen ; deshalb seien diese
Führer nicht mehr in der Lage, gegen die Ausbeutung derMassen durch den Kapitalismus zu kämpfen. Wenn ein Ar¬
beiter sich das aus den Betrieben hole, was er für sich und
seine Familie benötige, so könne man einen solchen Diebstahl
nicht verdammen. Die Haltung der Arbeiterschaft in England
und Frankreich gegenüber dem deutschen Proletariat sei eine
internationale Phrase ; sie unterstützen die Bourgeoisie Die
kommunistische Partei Mre nicht den Kampf gegen die Arbei¬
terschaft, sondern gegen solche ihrer Führer , die nicht seien,
was sie sein sollen. Die Betriebsstillegungen wurden gekenn¬
zeichnet als ein Mittel , um die Arbeiter gefügig zu machen,
auch gezeigt, auf welche Weise die Erwerbslosenfürsorge eine
praktische Lösung finden könne. Als Proletarier hätte man
die Pflicht, sich für Sowjet -Rußland einzusetzen. Redner
schloß unter Ansage schärfsten Klassenkampfesmit der Auffor¬
derung, in die Aktion für die Beseitigung des Kapitalismus
einzutreten zur Durchführung der sozialen Weltrevolution in
allen Ländern, in welchen Proletarier vorhanden sind. In der
Aussprache, die anfangs nicht recht in Fluß kommen wollte,
gaben sich mehr denn einmal Widersprüche mit den Ausführun¬
gen des Redners kund, Hauptgegenstände neben Gewerkschafts¬und Lohnfragen bildeten namentlich die Steuern und die Ver¬
teuerung der Lebensmittel, in welch letzterer Beziehung ein
Redner sich darüber äußerte, es hätte ihn gefreut, wenn der
Referent mehr auf die eigentliche Teuerung eingegangen wäre.
Gerade dieser Gegenstand ist es, dem doch in Wirklichkeit die
Hauptsorge der Arbeiterschaft und auch anderer Kreise gilt.
Wir glauben nicht fehl zu gehen, wenn wir sagen, daß ein
großer Teil von Unzufriedenheit, wenn nicht der größte, bei
der Arbeiterschaft hinweggeräumt wäre, wenn es gelänge,
bessere Lehensbedingungen für die Arbeiterschaft zu schaffen
in Form von zeitgemäßen Löhnen und erschwinglichen Lebens¬
mittelpreisen. Die Lösung dieser Frage , meinen wir, wäre dank¬
barer , denn die Illusion von Weltrevolution und Weltver¬
brüderung , die wie aus den Ausführungen einiger Redner her-
borging, mit recht gemischten Gefühlen ausgenommen wird,
namentlich wurde über die internationale Verbrüderung man¬
ches Wort der Enttäuschung laut . Ueberhaupt ergaben sich
recht bedeutende Meinungsverschiedenheiten aus den Ausspra¬
chen mancher Redner, namentlich solchen der Mehrheitssozial¬
demokratie. Die Schlußworte des Redners , welchen er voran¬
setzte, daß es keine Parteien unter den Arbeitern geben dürfe,
nur noch ein Proletariat , und in welchen er im einzelnen auf
die Msführungen in der Aussprache einging, zogen sich derart
in die Länge, daß der Schutzmann dreimal ohne Erfolg abbie¬
ten mußte ; sie klangen aus in der wiederholten Aufforderung
zum Klassenkampf und Verherrlichung der Weltrevolution . Eure
Tellersammlung für die „in Zuchthäusern schmachtenden Ge¬
nossen" bildete den Schluß der bis nach Mitternacht sich hm-
ziehenden Versammlung , von deren Verlauf die Bewohner des
Marktplatzes infolge des temperamentvollen Auftretens des
Referenten keineswegs erbaut waren.

Neuenbürg , 4. Aug. Ein leichter Gewitterregen , der'
gestern abend niederging, hat dem ausgetrockneten Erdreich
endlich das so dringend nötige Naß gebracht und die Schwüled 7 V - a ''" ''ft -.-rt . doch wüi '.geu die Nieder'ckilsige bei

weitem nicht, um dem Boden, namentlich de» Kartoffel», die ^
so sehr benötigte Feuchtigkeit zuzuführe».

Württemberg.
Biberach OA. Heilbronn , 3. Aug. (Brand .) Gestern

abend gegen X10 Uhr brach im Altböllingerhof Feuer aus,
das zwei pollgefüllte Scheuern erfaßte und in kurzer Zeit in
Asche legte. Die ganze Ernte sowie alle Maschinen und Ge¬
rätschaften wurden ein Raub der Flammen . Das Wohnhaus
blieb verschont. Der Schaden wird auf über eine Million ge¬
schätzt und ist zum Teil durch Versicherung gedeckt. Die Hell¬
brauner Feuerwehr und die der Umgebung waren sofort zur
Stelle , mußten ihre Tätigkeit aber auf den Schutz des Wohn¬
hauses beschränken. Der Wassermangel des Böllingerbaches
machte sich empfindlich bemerkbar. Beim Ausräumen des
Wohnhauses wurde mancherlei gestohlen. Das Vieh wurde ge¬
rettet . Die Ursache des Brandes ist noch nicht geklärt. Der
Hof ist Eigentum der Stadtgemeinde Heilbronn und an die
Zuckerfabrik verpachtet.

Tübingen , 2. Aug. (Strafkammer .) Em unverbesser¬
licher Dieb ist der arbeitsscheue, 25jährige Weber Wilhelm
Albert Schüttle von Hirsau . Derselbe ist wegen erschwerten
Raubs , Diebstahls und Betrugs oft und schwer vorbestraft
Im Februar kam er öfter mit dem ebenfalls arbeitsscheuen,
18jährigen Bäcker Karl Lörcher von . Calw zusammen. Beidewaren damals erwerbs - und mittellos , Lörcher, welcher seinen
Vater schon verschiedenemal bestohlen hatte , sagte dem Schöttle,
bei seinem Onkel, Martin Lörcher, welcher bei der Wirtswitwe
Heller wohne, könne man Geld stehlen; Sch. solle am 21. Febr.
vormittags 9 Uhr bei Frau Heiter eine Flasche Bier trinken
und die Wirtin unterhalten , solange er (Lörcher) den Diebstahl
ausführe . Schöttle war mit dem Vorschlag einverstanden, und
Lörcher stahl auf die verabredete Weise mittelst Erbrechens
eines Koffers seinem Onkel 1400 .stß welches Geld die Diebe
teilten. Lörcher wurde schon am 2. Juni wegen dieser Tat und
eines weiteren Verbrechens des schweren Diebstahls zu 7 Mo¬
naten Gefängnis verurteilt ; gegen Schöttle konnte damals nicht
verhandelt werden, da er nicht aufzusinden war . Inzwischen
wurde er verhaftet und konnte am 28. Juli vor die Straf¬
kammer geführt werden. In der Verhandlung war er ge¬
ständig, nur will er vor Begehung der Tat nicht gewußt haben,
daß es sich um einen schweren Diebstahl handle, auch will er
höchstens 500 .F und nicht, wie Lörcher angab, 700 von der
Beute erhalten haben. Der Staatsanwalt hielt Schöttle als
der Mittäterschaft bei einem schweren Diebstahl überführt und
beantragte gegen denselben 1^ Jahre Gefängnis . Unter Zu¬
billigung mildernder Umstände verurteilte das Gericht den
Angeklagten wegen eines gemeinsamen, einfachen Diebstahls in?
Rückfall zu 7 Monaten Gefängnis.

Tuttlingen , 3. Aug. (Der Liebe Lust und Leid.) Trifft
da ein Herr aus G . im badischen Bezirk Donaueschingen zwei
bekannte hiesige Frauenzimmer , die schon mehrmals mit dem
Gericht Bekanntschaft gemacht haben, auf der Straße und lädt
sie zu einem Spaziergang ein. Der Weg führte ins Duttental.
Während der Herr sich dort , mit einem der Frauenzimmer zärt¬
lich unterhielt , erleichterte ihn die andere um mehrere tausend
Mark . Aus wars mit der Liebe. Die beiden Schönen ergriffen
die Flucht und es gab eine tolle Jagd in die Stadt hinein , wo
man in einem bestimmten Quartier so lange einen Mords¬
spektakel verführte, bis die Polizei dem Kavalier wieder zu
seinem Geld verhalf und die Priesterinnen der Venus in Obhut
nahm.

Langenargen , 3. Aug. (Der Ertrunkene .) Im Strand¬
bad ist, wie bereits kurz gemeldet, der 21 Jahre alte Student
Eifler ertrunken. Er wollte mit einem anderen Badegast in
die Wellen eines sich nähernden Dampfers schwimmen und hatte
bereits den etwa 600 Meter vom Land entfernten Deviations¬
pfahl Passiert, als ihn Ermüdung überkam. Er bat deshalb
seinen Begleiter, ihn einen Augenblick zu halten . Nachdem
ihm angeblich besser war , machte er einige Bewegungen und
versank plötzlich lautlos in die Tiefe. Es ist deshalb anzu¬
nehmen, daß ihn ein Herzschlag ereilte oder daß er einen
Krampfanfall erlitt . Schwimmkundige Badegäste machten sich
in einem Boot sofort ans Rettungswerk , es gelang aber erst
nach etwa einer halben Stunde , den leblosen Körper auszu¬
finden und zu bergen. Die längere Zeit unternommenen Wie¬
derbelebungsversucheblieben resultatlos . Eifler studierte, laut
Seeblatt , im 7. Semester am Stuttgarter Polvtechnikum und
wohnte in Stella maris . Er war elsäßischer Flüchtling und
mit seiner Mutter , einer Witwe, in Gmünd wohnhaft. In den
letzten Taaen weilte er in Ferien in Tettnang.

Laupheim, 3. Aug. (Ehrlicher Finder .) Eine auswärtige
Frau , die auf den Wochenmarkt in die Oberamtsstadt ging,
verlor auf dem Wege 2300 .K. Ein ärmerer Mann fand das
Geld und erhielt von der erfreuten Frau 100 Belohnung.

Ravensburg , 3. Aug. (Vollzogene Sühne .) Heute früh
6 Uhr ist im Hofe des Landgerichtsgefängnisses der Landwirt
Johann Michelberger von Blochingen OA. Saulgau mit dem
Fallbeil hingerichtet worden. Kaplan Tritschler gab ihm das
letzte Geleit . Er starb gefaßt.

auch nach dem 1. Sept . 1921 unverändert fortbestehen. verô v-̂
einer Kündigung des Liefervertrags auf diesen ZeitpunktM ^ stunae.

Zur Milchfrage.
Vielfach scheint die Auffassung zu herrschen, daß mit dem

1. September 1921 die öffentliche Bewirtschaftung der Milch
gänzlich aufhört . Diese Ansicht ist durchaus unzutreffend. Nach
Z 13 der Reichsmilchverordnung vom 30. April 1921 können
die Landeszentralbehörden mit Zustimmung des Reichs¬
ministers für Ernährung und Landwirtschaft für die Zeit vis
zum 1. September 1921 abweichende Uebergangsbestimmungen
erlassen, d. h. sie können gegebenenfalls unter Aufrechterhal¬
tung der früheren Vorschriften über die Milchzwangswirtschaft
das Inkrafttreten der genannten Verordnung bis zum 1. Sept.
1921 hinausschieben. Von dieser Ermächtigung hat das württ.
Ernährungsministerium keinen Gebrauch gemacht, nachdem die
Vertreter des Käsereigewerbes des württ . Oberlandes , des Ver¬
bands landwirtschaftlicher Genossenschaften und des Butter
und Käsegroßhandels in einer am 21. Mai 1921 in Ravensburg
sehr stark besuchten Versammlung einstimmig eine Entschlie¬
ßung angenommen hatten , bei demUebergang von der Zwangs-
bewirtfchaftung der Milch und Milcherzeugniffe in eine freiere
Wirtschaft insbesondere durch Förderung des Abschlusses von
Lieferungsverträgen und gewissenhafte Einhaltung der letzte¬
ren , sowie der bedungenen Preise dahin zu wirken, daß die
Versorgung der württ . Bevölkerung nicht gefährdet wird. In
seiner Verfügung über den Verkehr mit Milch und Milcher¬
zeugnissen vom 24. Mai 1921 hat daher das württ . Ernäh¬
rungsministerium sogleich Ausführungsvorschriften zur Reichs¬
milchverordnung erlassen. Am 1. Sept . 1921 tritt daher eine
Aenderung in den z. Zt . geltenden Bestimmungen über die
Bewirtschaftung der Milch nicht ein.

Die Konzessionierungspflicht des Milchhandels, die Kon¬
tingentierung und Rationierung der Genußmilch der Bedarfs¬
gemeinden, die bisherigen Milchlieferbeziehungen auf Grund
Vertrags oder behördlicher Anordnung und dergl. werden also

den Erzeugern schon deshalb abgeraten werden, weil sie HHHedtE sii-̂ mik!"
während der Dauer des Liefervertrags die sich aus diese.»- Kriegerd
ergebenden große Vorteile genießen und ^nacĥ Awlösunz

'Veranlassung desReichsmilchverordnung und der württ . AusführungsbestimW,. ^ ^ Wedäcktnisi—- . . - - - ^gen hierzu zur Milchlieserung angehalten werden müßten.

Heidelberg, 2. Aug. Zu dem Doppelmord in Heidelbm
wird berichtet: Die weitere Untersuchung hat das ErgM r N^ er ^ .
erbracht, daß der Haftbefehl gegen die beiden in Stetten sch° An Atblanc.genommenen Männer von Heidelberg ausgehoben werK,n."N

verbürgte^ Exanwns-

Qzosen errichtet.
Aigiist gelegt.

mußte. Ggen einender beiden Verhafteten l̂iegt der HaftbesEAz vergessene.Herz d
Angers Mgr . Frck

Rolle spielte und sich
-- - - - - ^ ^ ^ - . Uer Wilhelm l . einen b
Em frecher Diebstahl wurde in Aan -ent bestimmt.

einer auswärtigen Behörde wegen eines kleineren Vergeh^
vor. Es steht jedoch fest, daß beide nichts mit dem Verbrch, ' „ch „ls Politikeram Psalzgrafenstein zu tun haben. Liefert leugnet nach^ ^vor.

Konstanz, 2. Aug.
hiesigen Juweliergeschäft verübt . Ein besser gekleideter MaEft ' „Um sei sein L
ließ sich Diamantringe vorlegen. Plötzlich ergriff er vier Riw^ ^ Diese Ueberfü
im Werte von 10 000 vst und wollte verschwinden. Nach eins ^ ar ^ >r glänzenaufregenden Jagd durch die Straßen wurde er festgenomnie, „„„ Reims der 0

Nnc.,. S chaft  geb racht._ _ ^ N und Akademikm RenVermischtes . Men, Prälaten und h.
Ein tapferer Lebensretter . Eine wackere Tat vollbracht, lstr^ein Seminarist in Boppard am Rhein. Er kam abends eine Fes

Rhein entlang und hörte die Hilferufe einer älteren DawMeftsMl ^ ^
Kurz entschlossen sprang er nach und rettete diese, wobei rrffess"
erfuhr , daß auch noch eine andere Dame im Rhein ums Lebk,MU'' ßEMAfw .känipfe. Auch diese entriß er dem drohenden Tode.

Ein Roheitsakt französischer Soldaten , wie er die mit gebührende
im Jubel der pat

Mißachtung gegenüber allem, was deutsch heißt, deutlich keni- E nüt gebührende
zeichnet, hat sich in dem Mainzer Vorort Finthen zugetrage»M
Ein anscheinend auf einer „wilden" Spazierfahrt begriffen̂ Emuptsache vergessen. 2
mit mehreren französischenSoldaten besetztes Automobil EM ^ Mer konnte ,dort in voller Fahrt mit einem Mainzer Weinfuhrwerk
sammen. Beide Fahrzeuge wurden zertrümmert , der lst ^ .typisch-
Fuhrmann schwer an Kopf und Bein verletzt, ebenso rnHimfî rausch und Siegestav
Franzosen verletzt. Die unverletzten Franzosen sorgten alsbch MMichEBftnenfür Fortschaffung ihrer Kameraden, den Fuhrmann ließ nui. Honigsammbi-uhig mit seinen Verletzungen liegen. ^ fleißigen Vonigmmmv
nach Mitternacht erfolgte, der Fuhrmann aber erst durch eins,̂ ^ ^ die großenWariderburschen um fünf Uhr morgens gefunden wurde, h-tUrp - it  auszirft
der Verletzte also fast fünf Stunden gelegen, ehe ihm hin kehren sie d<wurde.

Eine Windhose. Während eines Gewitters erhob sich übŝ ' ^ ^
die Stadt Buer in Westfalen eine Windhose, die furchtbw- „EN Tag in den we
Zerstörungen anrichtete. In einigen Straßen wurden sämtlicĥ wieder erklingt,
Bäume abgeknickt, Fensterscheiben, sogar große Schaufenster-^ werden die Bienen
scheiben, eingedrückt und 20 bis 30 Dächer abgedeckt. Eich zu Bett geschickt. (
Dächer wurden eine Straße weit getragen. Zahlreiche Fern-M ^ zählt so an Pün>
sprechleitungen wurden zerstört. Durch das Unwetter , das ^ Zeichen zum Aufhörceinem wolkenbruchartigeu Regen begleitet wurde, wurde zw Mm flogen undeine Anzahl Siedlungsbauten in Mitleidenschaft gezogen.

Die Räubergeschichtedes Hungrigen.

Meben! Ein Auto jagte !

Da das Unglück Iinjk̂ M an eine Pünktli

Eine überrascheck.
Aufklärung fand ein angeblicher Raubüberfall , der die Sch-j,dauer Bevölkerung vor einer Woche in große Aufregung

Zeichen zur Arbeitseft
Wohltätige Folgen de
„Westminster Gazette"

werde nie den Auge,setzte, weil man befürchtete, daß der Massenmörder Schum« r,. » „ns zum ersten_ _ O MN, oas uns zum er Iren
deten. In den ersten
ükenen. Es gibt drüb
d doch nur ganz wenige

einen Nachfolger gefunden hätte . Bor einigen Tagen ,.
Waldarbeiter im Walde von Spandau einen 21 Jahre alter
Mann aufgefunden, der an Händen und Füßen gefesselt« __ _ _
und den man bis aufs Hemd ausgezogen hatte. Er erM ^^ M ^ ^ xxschmun'den
eine furchtbare Räubergeschichte von einem Verbrecher, der ihî gehört nun der Bergan
überfallen, gepeinigt und nur am Leben gelassen hätte , weil eî j» „ur ein Bruchteil v
sich wie tot auf den Boden gelegt hätte . Der Aufgefmdem̂ Die Leistungsfähigst
wurde, weil er tatsächlich auch übel zugerichtet war , ins Km-Fn kn Schulen sind die l
keuhaus eingeliefert, verpflegt und wieder hergestellt. Als einzige Widerstand g
gestern die gastliche Stätte wieder verlassen sollte, folgte VkwWabenden Schichten, d
heimlich ein Kriminalbeamter . Der Mann ging in den SimH M ihrem Geld machendauer Wald zurück an die Stelle , wo er angeblich Überfall»^worden war . Als er an einem Baumstamm, der in unmitteli
barer Nähe stand, suchen wollte, sprang der Kriminalbeamß
auf den Erschreckten zu und sagte: „Jetzt werden Sie z»»M,
erstenmale hier richtig überfallen." Der völlig überraWs, oes Abyavers oeiManu gestand, daß er den Raub und die Räubergeschichte ei-ffM- Otto Troltzjch, Bar
funden hätte, um in seiner Not wenigstens einmal etwas ""
ständiges zu essen. Seine Kleider hatte er am Baume versteck
Inzwischen waren sie nun aber richtig gestohlen worden.

Reuest,
Regevsburg, 3. Aug

lb der Steinernen Brüc
au Barella und ein ,

Krau Barella, die den M
Bo« ante« Eraminatore « ist eine Plauderei von PrMichen vor der StraßenIS in der Voll 8tn " Re Rede - iever ,!> ^ 'Dr . H. S . in der „Voss. Ztg ." die Rede: Nicht jeder ist leŴ ß er in voller Fahrt diso menschlich wie der Heidelberger Mineraloge Blum, § ayrr o,

einen ängstlichen jungen Mediziner tröstete: „Na, es wird schr> - - , anr-gehen; was Sie nicht wissen, werde ich schon wissen." .ttttUllsUN ü- M -, 4
hatten 's auch die angehenden Referendare in Berlin , wenn veröffentlicht m
(1895) verstorbene Prof . Rubo ihnen hinter dem Rücken Elsaß Lothringen, da
Prüfenden vorsagte. So flüsterte er einem unwissenden Schweizer, 10 Italiener,
didaten, der gefragt wurde, welcher Kaiser die „Peinliche Gr-8 Oesterreicher, 1 Belgier
richtsordnung " erlassen habe, die Antwort zu „Kaiser Karl", Frankfurt a . M ., 4„Kaiser Karl " spricht der Kandidat nach. „Aber welcher KaAdeiu Eondero->vick,t
Karl?" Rubo legt seine Hand auf den blanken Schädel aeaen R -> Norm
spreizt alle fünf Finger auseinander , um Karl V. anzudeut» ^ . ^ rorDer Kandidat aber mißversteht den freundlichen Hinweis; ei muftarffcher -r
steht nur die weithin leuchtende Glatze seines Gönners uW . ^ urterl gefallruft strahlend: „Karl der Kahle!" Gutmütig war auch dMgeffrochen.
Mineraloge , der im Physikum fragte : „Was für ein Steinst- Wiesbaden , 3 Aug.
das hier in meiner Tasche?" — „Wie kann ich das wissen, Hendes Niederrheins haben si
Professor?" fragt der Student zurück. „Na ", meint der Tagung hie Not geö
lehrte lächelnd, „wenn ich ihn Ihnen zeige, wissen Sie 's ja Mje zu langsame Zurückernicht!" Weniger angenehm war es, von Rudolf Virchow Mungsanaeleaenkeften ^prüft zu werden. Wenn er einen Kandidaten anfuhr : " u genye
kann Sie doch nicht so auf die Menschheit loslassen?" so mdas noch harmlos . Er empfand Unwissenheit anscheinend aö' . . uzna<y, 3. Aug.
persönliche Beleidigung und rächte sich deshalb dafür auf u Eebtttg fft unter >
sönlichem Gebiet. So unterbrach er einst, wie Schleich erM ^ MHeü (Paratyphus ) adie unzulänglichen Ausführungen eines Kandidaten pötzlich mflrdlgen Truppen eingesckder Frage : „Wem sehen Sie ähnlicher, Ihrer Mutter Msdladten wurden 70 bis !
Ihrem Vater ?" Verblüfft stotterte jener : „Ich glaube, meickl Gelseukircheu. 4. AuMutter !" Darauf Virchow: „Die arme Frau !" Auch ^ wttgmann der «„scheine
Dubois Rehmond erzählt man boshafte Witze. Ms ein M Lolch und -fti-K il.» - i«
diziner, den er prüfte, fast auf jede Frage versagte, nL ^ nigen Au7e„hsick-„Dubois ein Blatt Papier zur Hand und riß bei jeder verfehlte»̂ . » Augenducken waAntwort die Hälfte davon ab. Schließlich blieb nur ein M verhaftet,
ziges Stückchen zurück. Das überreichte der Professor öe?,> ^ otn, 3. Aug. Du
Unglücklichenmit den Worten : „So , jetzt schreiben Sie ^ öffentlichen Bekannt!
mal hier alles auf, was Sie wissen!" Bei Virchow ^ Mln, das im Zusamu
andern war es Billroth ) ließ sich ein Mediziner östlicher NAmchaftspolitische Abtrekunst prüfen . Der Professor zeigt ihm ein Präparat : ,MMro nennt sich jetzt Rb
für ein Organ ist das?" „Das ist das Lebber." - „Erstesweites  2 der "mä,sagt man nicht Lebber. sondern Leber, zweitens heißt es "^ .Separatisten -das Leber, sondern die Leber, und drittens ist es nicht - - — Die .
Leber, sondern die Milz " Hierher gehört auch folgende, steil" ! verantwortlich



verbürgte Examens -Anekdote. „Was ist As 2, O 3,"
- r, ^ ^ Nrofessor. Der Student antwortet verlegen : „Es

«k ?-r » -« ' - -Na, d- sM-I-n MS Ich»--
»erändert fortbestehen.

raten werden, weil sie^
n "und^ a» 'Ausl»s'.? ^ »nHnöosischesKriegerdenkmal auf den Spicherer Höhen.
eLördlickn?cki EkÄ ^ den nun wieder zu Frankreich gehörigen Spicherer Höhen
rtt AussüLrun« ^ ^ dauf Veranlassung des Souvenir Francais ein Monumen-

zum Gedächtnis der 1870 -71 und 1914 -18 gefallenen
lehalten werden mußte«. errichtet. Der Grundstein wird am Sonntag , den

^Aug auf̂den Montblanc

Zeitung„Sozialistische Republik" in Köln eröffnen, wennsde« Blatt im Original vorlag. In diesem Schreiben heißt eS
das Blatt noch einmal das Geringste gegen die Alliierten! u. a.: Die Bedürfnisse des Budgets gestatten es der rranzö-

Aus Bern wird uns gedrahtet:
Durafeur , der am Samstag morgen um 6 Uhr

Lausanne aufstieg, landete in einer Höhe von 4810 Me-
Doppelmord in HeidelLeu-

csuchung hat das Ergebt Flieger
- « ° °- . » m- ° « . »» -- ->.»

hafteten liegt der Haftb̂ M . ^ rgcffene .Herz des Patrioten.
: nichts nüt" dem Angers Mgr . Freppel ^ ein geborener Oberehnheimer,

Der ehemalige Bi¬

schreiben würde, würde seine Ausweisung angeordnet werden.
Vor einigen Tagen flüchteten die Kassenboten Schmitz

und Heidenich der hiesigen Niederlassung der Elastischen
Bank mit 2800000 Mark. Beide stellten sich gestern nach¬
mittag der hiesigen Polizei. Sie hatten noch etwa 40000
Mark bei sich. Der größere Teil des Geldes sei vor ihrer
Abreise von einem angeblichen Kriminalbeamten beschlagnahmtworden.

Düsseldorf, 3. August. Die Bergarbeiter der Domanial-
Grube sind wegen abgelehnter Lohnforderungen in den Aus¬
stand getreten. Die deutschen, auf holländischen Zechen ar¬
beitenden Bergarbeiter haben sich dem Streik angeschlossen.

Halle, 4. August. Während eines kräftigen Gewitters,
, . , „ , ^ „n auch als Politiker in Frankreich eine nicht unbedeu- 1vas ansehnliche Regenmengen brachte, schlug ' der Blitz an

L-ieserl leugnet nachH ^ spielte und sich 1871 durch einen offenen Brief an ! mehreren Stellen ein. Der Turm des Rathauses , der vom
,ser Wilhelm I. einen besonderen Nimbus schuf, hatte ' "" " ' . .

ür̂ beüe? aê leideter M ^ M Testament bestimmt, daß, sobald das Elsaß wieder fran-
sich geworden sei, sein Herz in seine Heimatstadt verbracht

I rden solle. Diese Ueberführung fand nun vor einigen Tagen
e Nach eii« - ^ ^ ar ein glänzendes Geleite , zu dem der Kardinal-
zen wurde er festgenomwg von Reims , der General von Castelnau, der Schrift-
- - ^ und Akademiker Rene Bazin , eine große Anzahl von
ISS . ischöfen, Prälaten und hervorragenden Politikern gehörten,
ine wackere Tat vollbrM. Kr der großartigen kirchlichen Feier im Straßburger Mün¬
chein. Er kam abends r wurde eine Festversammlung mit politischem Charakter im
ferufe einer älteren DaU Wrtsô l des ehemaligen Sängerhause ^ abgehalten . Amund rettete diese wnb-i^ deren Tage sollte das Herz des „großen Patrioten " ,n Ober-
vame im Rhein üms Leb! ckm beigesetzt werden Das Städtchen prangte im höchsten

drohenden Tode hniuck, in einem pompösen Prozessionszuge bewegte man sich

Salbten , wie er die aawM Bahnhof zur Pfarrkirche und schickte sich an, den weihe¬
deutsch heißt deutlich llcn Akt mit gebührender Pracht und Würde zu begehen.
Vorott Nnthen maettal Jubel der patriotischen Begeisterung hatte man
"Spazierfahrt LmrÄ ! - Hauptsache vergeffen: Das Herz war in Straßburg liegen
m LseL A^ dorthin und holte ^ e kostbare Reli-7ainzer Weinsubrwevk r. «>eab. Die Feier konnte vor sich gehen. Das lächerlich-ernste
l zertrümmert der de,,«! «kommnis ist so typisch: auch hier war den Franzosen im
ein verl^ ebenso nL -Mansch »nd Siegestaumel die Hauptsache abhanden
^Franzosen soraten w« MM. die Besonnenheit und das Herz.

den Fuhrmann licß^ Tie pünktlichen Bienen . Ein englischer Bienenzüchter hat
len Mi das Unglück >ue fleißigen Honigsammler zu allen ihren anderen Tugenden
mann aber erst durch -« noch  an eine Pünktlichkeit gewöhnt. Der Klang eines
cgens gefunden wurde Lng ist siir ,die großen ^Bienenschwärme seiner Zucht das>en "

aubüberfall , der die Ssm!
e in große Aufregung vw
: Massenmörder Schummj
Vor einigen Tagen HM,
ldau einen 21 Jahre alle,
a und Füßen gefesselt im

gelegen ebe ibn, sichen, zur Arbeit auszufliegen , und auf den Ton dieses Jn-
» g , y iym HH hin kehren sie des Abends gehorsam in ihre Stöcke

z Gewitters erb ob knick. Um 6 Uhr morgens dröhnt der Klöppel auf die
Windbose die surcĥ ietallscheibe. sofort fliegen die Bienen aus und arbeiten fleißig

r Sttaßen wurden sä2 " ° r̂en Tag in den weiten Anlagen der Besitzung. Wenn
Gong wieder erklingt, hören sie sofort auf . Eine Stunde

l Eier werden die Bienen durch einen zarteren Ton dieses
ett?5n zu Bett geschickt. Seine Bienen sind, wie der Züchter

arch das Unw^ttml̂ dasv»^ ^ " ^ blt, so an Pünktlichkeit gewöhnt , daß einmal , als
ealeitet wurdK Zeichen zum Aufhören der Arbeit vergaß , einige gesandte
vnip dienen zu ihm flogen und ihn so lange umschwärmten, bis er
^i ! en Eine üb̂ L ^ Zeichen zur Arbeitseinstellung gegeben hatte.
Mgen . Line uberrascheck. Wohltätige Folgen des Alkoholverbots in Amerika. In

„Westminster Gazette " schreibt ein englischer Journalist:
werde nie den Augenblick eines nüchternen Volkes ver-

ssen, das uns zum ersten Mal begegnete, als wir in Newyork
beten. In den ersten drei Wochen sahen wir keinen Be
mkenen. Es gibt drüben freilich Trunksüchtige, aber das

nrzoaen boNo doch nur ganz wenige . Das größte Ereignis bleibt , daß
^ Kneipen verschwunden sind. Die öffentliche Trinkgesellig-

s gehört nun der Vergangenheit an, und das heimliche Trin-
bätte M An ist nur ein Bruchteil von dem, was man früher gewohnt
zuaerickü̂ w^ Die Leistungsfähigkeit des Volkes ist mächtig gestiegen.

V den Schulen sind die Kinder besser gekleidet und genährt
verlassen soll^ s'olo^ M^ einzige Widerstand gegen das Verbot kommt von den

sollte, folgte W^ Wabmden Schichten, die nun tatsächlich nicht wissen, was

umstamm, der in unmi« i Reueste Nachrichten.

^Atzt 'we§>E Si?? I Regeusbvrg, 3. Aug. Am Montag stürzte das Auto
Der völlig überraschest des Inhabers der Vereinigten KunstinstituteA.-G

nd die Räubergeschichte»Mm. Otto Troitzsch, Barella aus Berlin-Schöneberg, unter-
nigstens einmal etwas MM der Steinernen Brücke in die Donau. Barella ist tot,
atte er am Baume versteckM» Barella und ein anderer Berliner wurden gerettet
ig gestohlen worden. ßrau Barella, die den Wagen steuerte, riß ihn beim Aus
Äne Plauderer von Pmdeichen vor der Straßenbahn mit aller Wucht zurück, so

°..L ° °nd « d°-
dTicks ss. Frankfurta. M., 4. Aug. Die Straßburger Karre
ndare in Berlin , wenn demEenz veröffentlicht in ihrer letzten Nummer Ausweisungen
en hinter dem Rücken Elsaß Lothringen, darunter befinden sich 40 Deutsche,
r einem unwissenden M-3Schweizer, 10 Italiener, 1 Russe, 1Luxemburger, 6 Polen,

Kaiser die„Peinliche Ge.° Oesterreicher, 1 Belgier und 1 Tschecho-Slowake.
Frankfurta. M., 4. Äug. In dem Verfahren vor

blanken SchädeN-i»̂ ^ ergericht gegen die 9 Kommunisten, die angeklagt
c, um KarlV. anzudeut»^ Wen die Verordnung des Re.chsprästdenten über
: freundlichen Hinweis; «̂ BliLung rmütanscher Verbände verstoßen zu haben, wurde
ilatze seines Gönners uÄ̂lern das Urteil gefällt. Sämtliche Angeklagten wurden

Gutmütig war auch deMgestrochen.
e: „Was für ein Stein Wiesbaden , 3 Aug . Die Bürgermeister der Gemeinden

Niederrheins haben sich auf einer in Cleve abgehaltenen
ung über die Not geäußert, in die die Gemeinden durch
zu langsame Zurückerstattung ihrer Baroorlagen in Be-
ingsangelegenheitendurch die Reichsregierung hineingeraten

e kann ich das wissen,
ick. „Na ", meint der G»
: zeige, wissen Sie 's ja aus
-, von Rudolf Virchow ck
Kandidaten anfuhr:

aschheit loslassen ?" so M'
awissenheit anscheinend . Kreuznach, 3. Aug. In verschiedenen Orten des be¬
sieh deshalb dafür auf PeoWn Gebiets ist unter der Zivilbevölkerung eine tropische
einst, wie Schleich erMMnkheit (Paratyphus) ausgebrochen, die offenbar von den

res Kandidaten pötzlich mWigen Truppen eingeschleppt worden ist. In einzelnen
her, Ihrer Mutter^ «labten wurden 70 bis 80 Krankheitsfälle festgestellt.

Telseukirchen, 4. Aug. Bei einem Schützenfest zog ein
wfle Witz? Als ew MD """"' anscheinend betrunken war, plötzlich einen
w F̂r̂ versagte, «̂ ^ ""d^ ieß ihn einem Schützenbruder ins Herz. In
and riß bei jeder verfehlte» Augenblicken war der Getroffene einê Lerche. Der
ließlich blieb nur ein ivck vorder wurde verhaftet. . M
eichte der Professor de» . Kola, 3. Aug. Die Handelskammer Köln warnt m
io, jetzt schreiben Sie öffentlichen Bekanntmachung vor einem„Büro Gallas
"l " Bei Virchow M Köln das im Zusammenhang mit den Separatisten eine
n Mediziner östlicherM rtschastspolitische Abtrennungspropaganda betreibt. Das

^'Erstes ^ jetzt„Rheinischer WiederaufbauG. m. b. H."
er zw!itms heißt rnit der wärmsten Empfehlung der Dort en'schen
d dttttens ist^ nichtd» ^ Die Interalliierte Rheinlandskommission
ehört auch folgende, fteÄj ° dem verantworÜichen Redakteur der kommunistischen

Blitz getroffen wurde, glich in kurzer Zeit einer Feuersäule
Obgleich die Feuerwehr sofort zur Stelle war, gelang es nicht-
den Turm zu retten. Die Löscharbeiten nehmen ihren Fort¬
gang. Die Feuerwehr hat das weitere Umsichgreifen des
Feuers verhindert.

Berlin, 4. Aug. Der Vorsitzende der Unterstützungs-
kommission der Berliner Arbeiterschaft, Emil Barth, hält
im'Vorwärts", entgegen der Berichtigung des Rechtsanwalts
Hertzfeld in der Angelegenheit der Unterschlagung von Ar¬
beitergeldern an seiner Beschuldigung der kommunistischen
Treuhänder fest und erklärt, daß die 345 OM Mark von
dem Konto der Unterstützungskommiston abgehoben und in¬
folgedessen diesem Konto und somit der Unterstützungs-
kommission selbst unterschlagen sind. Er vermutet,
daß die gesamte Summe oder große Teile davon der kommu¬
nistischen„roten Hilfe" überwiesen worden seien.

Stettin, 4. August. Gestern lief das Regierungsschiff
„Transbalt" der Sowjetrepublik, ein früherer Dampfer der
Hapag, unter den Abzeichen eines Lazarettschiffs mit Kriegs
gefangenen und Heimkchrenden, darunter8 Deutschen, den
hiesigen Hafen an. Seine Versuche, einige im Hasen liegende
Schiffe durch.Hissen seiner roten Flagge zu grüßen, fanden
keine Gegenliebe.

Berlin , 3. Aug . Das Polizeipräsidium teilt mit : Dem
Berliner Polizeipräsidium gingen am 3. August 1921 mehrere
Mitteilungen des Inhalts zu, daß an genau bezeichnten Stel¬
len des Hauses Rosentalerstraße 38, woselbst die Zentrale der
VKPD . ihren Sitz hat , Waffen versteckt seien. Beamte der
Abteilung la des Polizeipräsidiums nahmen daraufhin sofort
eine Durchsuchung des Hauses vor. Waffen wurden nicht ge¬
funden. Man entdeckte aber bei der Durchsuchung zahlreiches,
die Zentrale der VKPD . belastendes Materiell , u. a. amtliche
Stempel , amtliche Clichees und amtliche Vordrucke, die zur
Beschaffung von faschen Ausweisen dienten. Das Material
wurde beschlagnahmt und zum Gegenstand eines Strafver¬
fahrens gemacht.

Berlin , 3. Aug . Der Ministerialrat im Reichsfinanzmini-
sterinm Geh. Regierungsrat Dr . Heinrich Hemmer, ist zum
Staatssekretär in derReichskanzlei ernannt . — Deutschland wird
zur Bekämpfung der Seuchen in Rußland vorläufig ein Sani¬
tätsschiff mit Aerzten u. Hilfspersonal nach Rußland entsenden.

Wien , 3. Aug . In Vorarlberg fand eine große Versamm¬
lung des unabhängigen Bauernbundes statt, in der neben
österreichischenBauernführern auch die Vorarlberger Bauern¬
führer, die sich noch vor zwei Jahren für den Anschluß an die
Schweiz erklärten, unter brausendem Beifall aller Versamm¬
lungsteilnehmer für den Anschluß an das Deutsche Reich ein¬
traten . Damit ist die Vorarlberger Anschlußbewegung an die
Schweiz vollständig fallen gelassen worden.

Graz , 3 . Aug . Laut „Tagespost " wurden in Belgrad
auf Grund des Beschlusses über die Auslieferung der kommu¬
nistischen Abgeordneten 12 kommnistische Abgeordnete verhaftet.
In Esieg und in anderen Orten Kroatiens fanden Kundgebun¬
gen und Ausschreitungen gegen die Kommunisten statt.

Rom , 3. Aug . Das Vermögen , das Earuso hinterließ,
beläuft sich auf etwa 30 Millionen Lire.

London, 3. Aug . In Beantwortung einer Anfrage im
Unterhaus erklärte der Generalstaatsanwalt , die Frage der
deutschen Kriegsbeschuldigten müsse von den Alliierten gemein¬
sam beraten werden. Die bevorstehende Konferenz des Obersten
Rats werde ergeben, ob die einzelnen Beschuldigten in den
verschiedenen Ländern , die gegen sie Anklage erhoben, vor
Gericht gebracht werden sollen . — Der Londoner Korrespon¬
dent des „Journal " meldet aus guter Quelle , daß Devalera
die Angebote der englischen Regierung unter dem Vorbehalt
leichter Abänderungen bezüglich Nord -Irlands annehmen
werde.

Vigo , 3. Aug . Es gehen Gerüchte um , daß eine Revo¬
lution in Lissabon ausgebrochen sei und daß die Armee vor¬
sorglicherweise strategische Stellungen eingenommen habe. Eine
Liffaboner Depesche besagt, daß alle Vorsichtsmaßregeln ge¬
troffen seien und man Truppen aus den verschiedenen Pro¬
vinzen kommen lasse. In der Hauptstadt herrsche Ruhe und
ebenso im ganzen Lande. In Lissabon würden alle Truppen
in den Kasernen zurückbehalten.

Buenos Aires , 3. Aug . In der Kammer ist ein Brannt¬
wein -Einfuhrverbot eingebracht worden . Außerdem wird vor¬
geschlagen, die Fabrikation von Branntwein zu verbieten.

Auf Konto der deutschen Besatzungskosten.
Mainz , 3. Aug . Wie das „Echo du Rhin " mitteilt , hat

Frankreich auf einer seiner Militärschnlen eine Anzahl Marok¬
kaner für Offiziere ausbilden lassen. Nach Absolvierung des
Kurses ergab sich die „militärische Notwendigkeit ", diese- neuen
Offizieren den farbigen Truppen in Mainz vorzustellen . Nach
der Vorstellung ergab sich, wie das „Echo du Rhin behauptet,
die „weitere militärische Notwendigkeit " Len jungen Offizieren
einen geziemenden Empfang zu bereiten. Dazu gehörten mili
tärische und sportliche Vorführungen und Hebungen , Besich¬
tigung von Kasernen, die, „in ihrer Sauberkeit auffielen ".
Ebenso fiel die „tadellose Haltung der Eingeborenen " auf.
Damit die Sache vollständig ist, wurden die neuen Offiziere
durch General Michel in einer Ansprache namens der fran¬
zösischen Offiziere als ihresgleichen begrüßt . Man war , so
stellt das Blatt fest, befriedigt und in jeder Weise über die
herzliche Form des Empfanges ergötzt. Weniger ergötzt sind
natürlich die, die die Besatzungskosten tragen müssen. Die
deutsche Bevölkerung wünscht ferner, daß auch sie endlich etwas
von der „tadellosen Haltung der Eingeborenen " spürte.

Frankreich will deutsches Geld für seine Propaganda.
S -brücken, 3. Aug . Die „Volksstimme " zittert ein

Schreibe .! des Generalsekretärs der bekannten französischen
Propag .mdavereinignng Union Francaise , Paul Gantier , daS

fischen Regierung nicht, die Propaganda ausreichend zu finan¬
zieren. Deshalb muß die Privatinitiative , müssen alle die¬
jenigen , die sich für Frankreichs Gedeihen interessieren, unsere
Vereinigung unterstützen. — Dieses Schreiben , das für die
Förderung des Propagandawerkes mit solcher Entschiedenheit
eintritt , wird an deutsche Industrielle des Saargebietes ver¬
sandt. Es ist Wohl anzunehmen , daß die Antwort auf dieses
dreiste Ansinnen dementsprechend ausfallen wird.

Die Note über den Truppentransport nach Oberschlcsten.
Berlin , 3. Aug . Die Angelegenheit des Truppentrans¬

ports nach Oberschlesien hat nunmehr ihre Erledigung ge¬
funden . Heute Mittag erschienen bei dem Reichsminister des
Auswärtigen der französische Botschafter, der englische Bot¬
schafter und der italienische Geschäftsträger und überreichten
ihm nachstehende, von den drei genannten Vertretern Unter¬
zeichnete Note : „Der Botschafter Frankreichs, der Botschafter
Englands und der Geschäftsträger Italiens beehren sich, im
Aufträge ihrer Regierungen die deutsche Regierung zu er¬
suchen, die nötigen Vorkehrungen zu treffen, um durch alle
möglichen Mittel den Transport alliierter Truppen durch
Deutschland zu erleichtern, den die Lage in Oberschlesien in
jedem Augenblick nötig machen könnte." Es wurde mündlich
noch hinzugefügt , daß es sich hierbei nicht um ein Ersuchen
handelt , schon jetzt Truppen zu befördern, sondern um die
grundsätzliche Bereiterklärung Deutschlands , dies auf eine spe¬
zielle Aufforderung der drei Mächte hin zu tun . Der Reichs¬
minister des Auswärtigen antwortete , daß diesesVerlangen de«
seitens der deutschen Regierung in dieser Angelegenheit ein¬
genommenen Standpunkt entspreche. Er erklärte sich bereit»
in diesem Sinne mit dem Reichsverkehrsminister in Verbin¬
dung zu treten.

Die Tagesordnung ' der Finanzkonferenz.
Berlin , 3. Aug . Gleichzeitig mit dem Obersten Rat wird

in Paris eine Finanzkonferenz tagen . Die Hauptpunkte der
Tagesordnung dieser Konferenz sind 1. Regelung der Unter¬
haltungskosten für die Rheinlandarmee , 2. Deckung der bel¬
gischen Schuld bei den Alliierten durch Neberweisungen aus
Deutschland, 3. Wiedergutmachung in natura . Bei dieser Frage
wird Loucheur eine Darlegung seiner Verhandlungen mit
Rothenau geben. In offiziellen Kreisen ist man der Ansicht,
daß das deutsch-französische Abkommen über den Wiederauf¬
bau, dessen Unterzeichnung in zwei Tagen erwartet wird, de«
Obersten Rat zur Genehmigung unterbreitet werden wird.

Waldbrände-
Berlin , 3 . Aug . Das „Berliner Tageblatt " berichtet Wer

eine Reihe größerer Waldbrände in dem ganzen oberschlesischen
Abstimmungsgebiet . Der Gieschewalder Hochwald steht t»
Flammen . Es brennt auffälligerweise an mehreren Stellen.
In Petrowitz bei Nikolai sind ebenfalls verheerende Brände
ausgebrochen. Auch aus der Umgebung von Gleiwitz werden
weitere Brände gemeldet. In allen Fällen liegt anscheinend
Brandstiftung vor und man vermutet , daß es sich um eine
neue Kampfmethode der Polen handelt . — Seit gestern Abend
stehen große Waldbestände des Teuteburger Walds in Flam¬
men. Der Brand ist durch Unvorsichtigkeit in der Nähe der
Wohnung eines Landwirts entstanden. Die Detmolder Reichs¬
wehr ist zur Löschung des Brandes abgesandt worden . Die
Größe der bisher abgebranten Fläche konnte noch nicht fest¬
gestellt werden.

Oberschlefien.
Berlin , 3. Aug . Das Auswärtige Amt setzt m einer

soeben veröffentlichten Denkschrift die wichtigster: wirtschaft¬
lichen Folgen einer Abtrennung Oberschlesiens von Deutschland
auseinander , und zwar mit dem Ergebnis , daß diese Folgen
nicht nur für die oberschlesische Industrie , sondern für die
Wirtschaft Deutschlands und die Weltwirtschaft verhängnisvoll
sein würde.

Zu dem vom tschechoslowakischenAußenminister Benesch
amtlich geäußerten Wunsche einer tschechoslowakischenGrenz¬
berichtigung auf Kosten Oberschlesiens erklärt die deutsche Re¬
gierung , daß diese Frage nach dem Friedensvertrag von Ver¬
sailles nicht der Zuständigkeit des Obersten Rates unterstehe,
sondern lediglich in direkten Verhandlungen zwischen der deut¬
schen und tschecho-slowakischcn Regierung geregelt werden
könnte.

Aus Warschau wird gemeldet, daß die polnische Presse in
den letzten Tagen die oberschlesische Frage sehr pessimistisch
behandele und Korfanth für die gegenwärtige Verschlechterung
der polnischen Aussichten verantwortlich mache. Der „Verein
ehemaliger oberschlefiicherAufständischer", der über eine eigene
Zeitschrift in Polen verfügt , droht mit neuen Gewalttaten , falls
die Entscheidung über Oberschlesien nicht in seinem Sinne aus¬
falle.

Blättermeldungen aus Beuthen zufolge mehren sich die
Sturmzeichen in Oberschlesien. In Schoppinitz wurden große
polnische Umzüge veranstaltet , die schließlich zu Gewalttätig¬
keiten gegen die deutsche Bevölkerung ausarteten . Auf der
Strecke Beuthen -Miechowitz wurden wiederholt Straßenbahn¬
wagen angehalten und die Fahrgäste verprügelt . Auch auS
Radzionkau wird schlimmster polnischer Terror gemeldet. Der
Strom der deutschen Flüchtlinge aus den von den Polen heim-
gesuchten Landorten nach Beuthen nimmt immer größeren
Umfang an

Breslau , 4. Aug . Der Führer der oberschlesischenNot¬
wehr, Generalleutnant a. D . Höfer, ein geborener Oberjchlesier,
sagt u. a.: Polnischer Größenwahn und Gewaltimperialismus
nützten die Ohnmacht des Deutschen Reiches aus und überzogen
das arme Oberschlesien mit einer skrupellosen und aufhetzenden
Propaganda , die Oberschlefien zu dem schwergeprüftesten Land
der ganzen Welt gemacht hat . Zu einer Stätte des Aufruhrs,
des Mords , des Raubs und der Plünderung wurde das Land
gemacht. Tun die entscheidenden Faktoren Oberschlefien jetzt
wieder Gewalt an, so werden wir es bei unserer Wehrlosigkeit
und Rechtlosigkeit jetzt Wohl hinnehmen müssen. Niemals aber
werden wir dies als Rechtszustand anerkennen.

Endlich.
Breslau , 3. Aug . Die Interalliierte Kommission sieht sich

auf Grund des zunehmenden Terrors der Polen , besonders
der Gewalttätigkeiten gegenüber Arbeitern , endlich veranlaßt,
im Interesse des Arbeitslebens folgendes anzuordnen : Auf
den Gruben und Werken im oberschlestschen Bergwerks - und
Hüttenbezirk ist es in letzter Zeit wiederholt zu Drohungen
und 'Ausschreitungen gegen einzelne Beamte und Andersden¬
kende gekommen. Dieser Zustand hat häufig bedauerliche Dif¬
ferenzen, welche die Arbeitsmöglichkeit aus das Empfindlichste
stören, ergeben . Für zukünftige Beleidigungen und Körper¬
verletzungen müssen schwere Gefängnisstrafen verhängt werden,
sobald einzelne Fälle zur Anzeige gelangen . Man wird es
begreiflich finden, daß im Interesse deS oberschlestschen Lebens
alle Differenzen und Zwistigkeiten auf alle Fälle verhindert
werden müssen. >



Italien hinter England.
Aus den Artikeln der römischen Presse zur Oberschlesien»

stage kann man den Umschwung der italienischen Außenpolitikjlar erkennen . Man spricht den Wunsch aus , daß Italien seine
Stellung als Zünglein an der Wage energisch ausnütze undKch England anschließe . Die Vermittlung zwischen dem fran¬
zösischen und englischen Standpunkt begünstige tatsächlich nur
Frankreich und bedeute die Fortsetzung der schädlichen Politik
Eforzas.

Wegen der Kapitulation von Antwerpen gematzregelt.
Der Ausschuß des Brüsseler Obermilitärgerichts , der be¬

auftragt worden war , die Vorschläge der Untersuchungskom¬
mission für die Offiziere , die in Holland interniert oder in
Deutschland kriegsgefangen waren , zu prüfen , hat heute in demFall des Generals Weerbrouck das Urteil gefällt. General
Weerbrouck war Generalstabschef der Festung Antwerpen . Er
wurde von dem Befehlshaber dieser Festung , dem General
Deguise , beauftragt , im Oftober 1914 die Kapitulation Ant¬werpens zu unterzeichnen . Die Kommission hat einstimmig den
Vorschlag , ihn in Jnaktivität zu setzen, aufrecht erhalten und
erklärt , daß General Weerbrouck nicht die moralischen Eigen¬
schaften besitze, die zum Truppenkommandeur erforderlich seien.

Unverschämte Hetze Poincares.
Poincare schildert im „Matin " seine Eindrücke über die

Grundsteinlegung der Universität Löwen . Er ist der Mei¬
nung , daß die Mörder und Brandstifter ruhig in Deutschland
spazieren gehen . Mehrere von ihnen nehmen hervorragendeStellungen in der Verwaltung oder der Reichswehr ein . Ehe
sie morgens zum Dienste gingen , sähen sie auf die Uhr , die siein Belgien geklaut hätten . Abends legten sie sich auf die Decken,die sie aus den geplünderten Städten mitgebracht hätten . Sie
hofften im stillen , daß sie vielleicht morgen eine Gelegenheit
haben werden , in einem Winkel Polens ihr Mobiliar zu ver¬
vollständigen , wenn sie die oberschlesische Frage nach ihrem
Gutdünken lösen könnten.

Die Verteilung der deutschen Zahlungen.
Paris , 4 . Aug . Wie der „Temps " mitteilt , sind durch die

Reparationskommission Bestimmungen über die Verteilung der
deutschen Zahlungen getroffen worden . England erhält 134
Millionen Goldmark , die am 1. Mai in der Kasse der Repa»
rationskommission vorhanden waren , als Ersatz für seine
Okkupationskosten . Auf den Betrag von 350  Millionen Gold¬
mark , die Deutschland als Abschlagszahlungen für die erste
Milliarde bereits geleistet hat , hat Belgien ein Vorzugsrecht
zugunsten seiner Kriegsschuld , die auf 2 Milliarden Goldmark
angesetzt wird . Belgien soll von allen Zahlungen Deutschlands
die Summen erhalten , die in belgischen Francs , Dollar , Gul¬den oder Pesetas geleistet werden . Me in französischen Fr.
erstatteten Summen erhält Frankreich , die Zahlungen in Lire
Italien . Die Restzahlung von etwa 650 Millionen Goldmark,
die Deutschland am 31 . August zu leisten hat , soll Belgien
erhalten . Zlußerdem schweben Verhandlungen , wonach Belgiendes ferneren alle Zahlungen erhalten soll , die in Pfund -Ster¬ling erfolgen.

Zur Konferenz des Obersten Rats.
London , 3 . Aug . Nach dem „Daily Chronicle " findet am

Samstag eine Sitzung des Kabinetts statt , um über die Hal¬tung Großbritanniens in den Fragen , die auf der Konferenz
des Obersten Rates zur Verhandlung kommen , zu beschließen.Lloyd George und Lord Curzon fahren am Montag um 11
Uhr vormittags nach Paris ab . — Ein diplomatischer Mit¬
arbeiter des „Daily Telegraph " schreibt , zwischen den haupt¬sächlich beteiligten Mächten fände augenblicklich ein lebhafter
Gedankenaustausch über das Programm der bevorstehendenPariser Konferenz des Obersten Rates statt . England hoffe,daß die Konferenz nicht lang währe und möchte einen baldigen
Abschluß dadurch ermöglichen , daß die Beratungen auf Fragen
beschränkt werden , die unbedingt ohne weitere Verzögerung
gelöst werden müssen . Unter diesen Fragen befinden sich die
oberschlesische Frage , die Frage der Sanktionen , der Kriegs¬
beschuldigten und auch Fragen der Bezahlung der deutschen
Verpflichtungen . — „Daily Telegraph " zufolge ist man in
britischen Kreisen entschlossen , die oberschlesische Frage endgül¬tig zu regeln . Me gleiche Ansicht herrscht mit Bezug auf die

Rheinsanftionen . In einigen Kreisen besteht , den,
folge , bereits Neigung zu einem Ausgleich in der L.
frage , in dem die Besetzung der Ruhrorte aufrecht A Durch di«dagegen die künstliche Zollgrenze aufgehoben wird . Ob« .
vauegen me rununcye Zollgrenze ausgeyooen wird. Mid Ober¬der Frage der Kriegsbeschuldigten erscheint es durchMßrst ..„i, ;«>lich, daß Frankreich und vielleicht auch Belgien , dn 1 2» _ .zum Ausdruck bringen werden , die Beschuldigtenurteilen . °

' Das russische Chaos . r? «o
London , 3 . Aug . Die Verhältnisse in Rußland

zu einer wahren Katastrophe entwickelt , jedoch sind
dungen über eine Abdankung der Sowjetregierung nehmen all»send . " Ein großes Militäraufgebot ist um Moskau -nN -uenbnr
gezogen und ist mit Maschinengewehren , Kanonen , die AuStrtig«
Werfern und Gasgranaten bereit , jeden Ansturm der hUckî -knett entgegen.den Massen zurückzuschlagen . 1 - -

Die Menschewistenpartei in Petersburg hat eim rtzz. rslo » " dtt. 34 seimation erlassen , in der die Arbeiter zu den Waffen A,«werden . Es heißt u . a. : Wir fordern nicht nur
die Menschheit lebt nicht nur von Brot allein . W
Zeit , daß wir zur Vernunft kommen und die Räte,
stürzen . Wir rufen alle zum Kampfe auf , Arbeiter , .
Militärs . Matrosen und die gesamte demokratische JnikH„Daily Herald " veröffentlicht an hervorragender^
einen dem Blatt drahtlos übermittelten Aufruf des
ausschufles der Dritten Internationale an die ArbAWelt , in dem diese um ihre Unterstützung bei der
gersnot in Rußland gebeten werden.

«lueuLSrz.

Rabor befreit.

Madrid , 1. Aug . Me spanische Fremdenlegion ^,mit beispielloser Tapferkeit die abgeschnittene , kan«
widerstandsfähige Garnison von Rador , südlich MeliU
neral Berenguer hat 20 000 Mann spanische Truppen
die Front der Aufständischen konzentriert . Die Offensiv
in zwei oder drei Tagen beginnen . König Alfons hat U
Melilla aus an die Front der spanischen Kolonialarnqgeben.

EiMufs-SmsffeuWst der Freien
BSlker-Innnng RenenMg.

Im Laufe dieses Monats trifft ein Waggon65^ Wrizeuurschl
für uns ein, dasselbe wird gegen Barzahlung an die Ge¬soffen abgegeben. Bestellungen sofort an den Obermeisterper Postkarte.

Der Obermeister.
Neuenbürg.

KWbsug vos Vmckitkn.
Zum Wohnhausneubau des Herrn Karl Metz , Fuhr¬manns in Neuenbürg haben wir die:

Zimmer-. Grab-. Maurer-, Gipser-, Schreiner-, Glaser-,Schlosser-, Schmied-,Flaschner-,Maler- u.Tapezierardeilenzu vergeben
Die Unterlagen sind in unserem Büro in Birkevfeldund Feldrennach zur gef. Einsicht aufgelegt, woselbst auchdie Angebote spätestens bis Montag , den 8. August 192 l,abends 6 Uhr, abgegeben werden wollen. Zuschlagsfrist10 Tage.
Aeldre « « ach, den 2. August 1921.

Tie Bauleitung:
W . Hildenbrand u. H. Kling , Architekten

KMuchkapelle CM«

.N 178
An der Schwell,

Die oberschlesische ?
jchlesien selbst sowie Der
zanz Europa . Würde -
stiegebiet Polen zugespi
«osten Mitteleuropas t
durch den Ausgang des
Mm aller früher krieg
deshalb finanziell und
zeratm. Trotzdem ist !
«isch Osteuropa so weit i
fchr hat, sich aus der sö

dagegen ist hoffeuropa

Der verehrlichen Einwohnerschaft, Vereinen und sonstigen
Gesellschaften zur gefälligen Kenntnis, daß unser teitherigerLeiter Max Eitel sein Amt aus verschiedenen Gründennicht mehr weiterführen darf und kann und bitten wir des¬halb, uns zugedachte Anfragen nicht mehr an diesen, sondernan die Kapelle zu richten.

I . A. :
Kassier Ab . Schanz.

Rormenmiß -Errzklösterle.

Hochzeits-Einladung

Neuenbürg.
Ordentlicher, kräftiger

Aunge.
welcher die Bäckerei erlernen
will, kann sofort oder spätereintreten bei

Ehr . Mayer , Bäckermstr.

Birkenfeld.

ikUbWW BllUiMtn.
Zum Wohnhausneuban des Herrn Leonhard Vurgerin Birkeuseld , haben wir die

Gipser -, Schreiner -, Glaser -, Schmied
und Flaschnerarbeiten

in Akkord zu vergeben.
Die Unterlagen sind in unserem Büro in Birkenfeldzur gefl. Einsicht aufgelegt, woselbst auch die Angebote

spätestens bis Montag , den 8. August 1921, abends 6 Uhr,
abgegeben werden wollen. Zuschlogsfrist 10 Tage.

Birkenseld , den 2. August 1921.
Die Bauleitung:

W Hildenbrand u. H. Kling , Architekten
Zum Wohnhausneubau des Herrn Max Krämer in

Birkenfeld haben wir die
Grad -, Maurer -, Zimmer -, Flaschnerardeite«
zu vergeben.

Die Unterlagen sind in unserem Büro in Birkenfeld zurgefl. Einsicht aufgelegt, woselbst auch die Angebote, spätestensbis Montag , detl 8. August 1921, abends6 Uhr, abgegebenwerden wollen. Zuschlagssrist 10 Tage.
Birkenfeld . dm 2. August I92l.

Die Bauleitung:
W . HUdevbrandu . H. Kling, Architekten.

Zur Natur-Most, Beerenwein-
Bereitungu»d -Streckung

(m>t oder ohne Zucker)
verwenden Sie immer am vorteilhaftesten
unsere bestens bewährten Sonder-Erzeugnisse
SchSly's Apfel-Perle, Schwarzmaltz-Perle.
ZohlMisbeer- und Heidelbeer-MriWe.
Außergewöhnlich billig, sofort trinkfertig, sehrdurststillend, garantiert haltbar . In Qualität und Umsatzunerreicht. Wo keine durch Plakate erkennb. Verkaufsstellenwende man sich an die Fabrik

Schüly S HSnningelv VMingLN» Baden.

Neuenbürg.3» verkaufe»:
1 Nähmaschine, 1 ovaler

Tisch, 4 älteres , vollständiges
Bett , 1 Nachttisch, t Spiegel,
Bilder und verschiedenes
Andere . Zu erfragen in der
Enztälergeschäftsstelle.

Einen

Hühuer- und
Haseustall

mit Hase«
zu 450.— hat zu verkaufen

Zu erfragen in der Enztäler-
geschoftsstelle.

Neuenbürg.
Suche sofort einige Zentner

He«
oder

Oehmd
zu kaufen.

Koch an der Steige.

Zwei

Zncht-
AlllN

Enzhof.
erstklassige.2 jährige

hat zu verkaufen
Fritz Harter.

Ein in Küche und Haus¬
halt erfahrenes, pünktliches

Mädchen
bei hohem Lohn und guter
Verpflegung zum bal. igen Ein¬
tritt gesucht. Die Stellung ist
sehr angenehm. Reflektiert
wird nur auf ein Mädchen aus
gutem Hause das möglichst gut
bürgerlich kochen kann, in
Dauerstellung.
Frau Fabrikant Eudres,
Ulm a. D ., Olgastraße 11.

Dobel.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 6 . August 1921
i « das Gasthaus z. „Krone " i « Ettzklöstrrl

stattfindenden

Verlaufe«
hat sich ein weißer Sch« a«
zer.

Abzugeben bei Kvoblauch
Hotel Sonne.
Bor Ankauf wir- gewarnt

W i l d b a d.
1,1 8 Wochen alte

hat zu verkaufen
Karl Bozenhardt,

Baugeschäft.

Prachtvolle feste

— Düste-
für jede junge Dame in nur
wenigen Tag.äußerlich garant.
unschädl.Anwendung.Auskunft
frei, nur Rückmarke erwünscht.
Frau Kürschner , Hannover,

Osterstraße 56.
Suche zum baldigen Eintritt

für meinen Haushalt ein er¬
fahrenes

bei hohem Lohn.
Frau Krid a Sch anfter, Kfm.,
Wilferdingen bei Pforzheim.

Suche später zum 1. Sep¬
tember für kleinen, seinen
Haushalt besseres, ordentliches

MimNen
oder einfache Stütze.

Ing . Dill . Gchlierdach
b. Heidelberg, Aue7 part.

Sommersprosse « verschwinden
Warzen , Leberflecke sofort.
Pickeln, Mitesser , rote Nase «,
alle Gestchtsröte, braune
fleckige Haut, Runzeln , lästige
Haare wie abgewaschen; macht
jugendfrisch. Auskunft frei,
nur Rückmarke erwünscht.

„Roland", Heiligenstadt
(Eicksfeld).

EtSlldises Inserieren Mtt zs« EM

Uotzreilz-feler
freundlichst einzuladen und bitten, dies als pev
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Friedrich Haag , Ronnerimitz.
Rikele Gchraft, Enzklösterle.

Kirchgang um 12 Uhr in Enzklösterle.

OOG G G OGOGOGAAOffHs r renal b.
Am Samstag , de « 6 . Ang « st verkaufen wirfast « e« e, eichene

2 Polen, das von mächtige
UM kerne Kriegslasten zr
pinzen seines westlichen
Mer herabgewirtschaftet
stsogene Oesterreich . M
loses Bild . Die Geldertt
polnische Mark werden k
;l<zahlt. Me Entwertur
Verschärfung der Teuer

Wzirk haben Lohnforde
Mid sind, als die Arbeit;
sonnten, in den Ausstai
Petroleumindustrie und
Anstellungen stattgefundc
s!ms an Polen würde di
Das zweite große Volk l
Krise, wie sie seit Jahrz
Produftion ist ständig b
nmg der landwirtschaftli
hat die Moskauer Rät,
Apparat eingerichtet , tv
sagende Zahlen veröffen

fMge kann sich durch sr
ktand der Dinge nicht
schen Mißwirtschaft ist l
besonders in Ostrußland
md das gegenwärtige
der russischen Regierung
dufte zur Verfügung , so
»en Getreidemengen ein
Schwelle Mittel - und O
tiefere Not und kann erf
Moskaus und die Groß,

Möbel:
, ks liegt im dringenden
i Veit, das todkranke Ost
l mitteleuropäischen Mehl
, und wirtschaftlich bei Mi

Eßzimmer : 1 Büffet, 1 Tisch, 1 Sofa und 4 StA
Schlafzimmer : 1 Spiegelschrank, 1 Waschkommode

Marmor und Spiegel, 2 Nachttischchen mit MmsseinesAufenthalts imund 2 Betten mit Rosten und Matratzen.
Schlafzimmer : 1 Kleiderschrank, 1 Waschkommode,

Nachttisch und 1 Bett mit Rost und Matratze.
1 Küchenschrank, 1 Tisch, 2 Hocker und

Köln, 3 . Aug . W
sucht sich der belgische So

ein KüHenHerö.
Karl rmd Otto PohLer,

Landhaus Schmid.

rnOeibn:
erhalten solo. Leute gegen alle Sicherheit durch
Th . Scht'Liids»', Dillktein, HuchenfelderstrM

die Besetzung gegebenen
zu unterrichten, de Brc
Bürgermeister von Düss
sine Rundreise durch di,
Lesatzungslasten Düsselt
derhandelte er mit dem

! bei der Kölner Handels!
s Folgen der Zollgrenze
. Vrougueres seine Eindri
. Merten Rheinlandkonn
l Koblenz vervollständigen.

Berlin , 4 . Aug . D
, »ierungen der Lander e
! bermehrten Hercmziehun
^Geschworenen-Amt auffo
^llebernachtszulagen für <i
' den sind, ständen einer

Fahrräder auf Teilzahlung
Bei Anfragen Rückporto beilegen.

denken nicht mehr entgeg

mdemi

rste württ. Fruchtsaftpresserei undA
konservenfabrik mit Dampfbetrieb,

Sulzbacho. d. Mm.

Danzig , 4 . Äug.
Mm und den Mehrhe

.mierte Generalstreik hat
, Erregung hervorgerusen.
s Maßnahmen getroffen h
° zu erhalten . Die Eisen!

beteiligen. Tie technisch
ihre Posten bezogen , um
iverle in Betrieb zu erh

Breslau , 3 . Aug.
denen die Deutschen auf
das Abstimmungsgebiet r
Nufstand beginne . Eine
eingesetzt. Aus dem Kr
Insurgenten bereits den

Aus dem Memelgeb
das Memelgebiet verlass,

!' sis Oberkommissar verw,
drifse der frnzösischen M
folgender Vorfall ab : ^
singen 3 französische Offi
einen derartigen Raum
*sslßten. Nur ein junge:Bersand-Gefäffe können gestellt wer!» L «und s

l
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